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3n fämtlichen äSartefäteii ber ©.58.58. finbet
man bas folgenbe ^piafat:

<Sdr>n?ciger:ifc^c 95unbeêba|)nen

SDîan bittet, nicht auf ben 58oben ju fpucfcn
On est prié de ne pas cracher à terre
Si prega di non sputare sul pavimento
Please don't spit on the floor

SSJie toit oemehmeu, bat bie italieitifdje
Regierung bei unferm holten Ätnbesrat
toegen biefer ïafel SSorfteltungen erhoben,
ba biefe burd) ihre ^ufmadjung (bie traite*
nifchen Söorte finb fett gebrucft) geeignet
fei, bie nationalen ßmbfinbungen beë italie=
nifchen Golfes m beriefen unb ats eine
birett gegen bas fafchiftifche ^Regime gerid)=
tete unfreunbiiche SWafjnahme augefeheu
roerben muffe.

Ser Sunbeërat hat ber italieuifchen Sie*

gierung auërictjten laffen, bafj biefe 5Blafate
noch auë ber 3eit bor bem fafchiftifdjeu
Regime flammen unb bafj öie £>erborf)ebung
beê italieuifchen £e$teë befonberë für bie

ïeffiner berechnet fei. Um aber bie freunb»
fchaftlichen ^Beziehungen glntfchen ben beiben
5Jîad)barftaaten nicht m trüben, Inerbe ber
iBunbeêrat auf bie ©. 58. 93. in ber SBeife
einen Srucf ausüben, bafj bic £agerbeftänbe
an folchen ïafeln luic aud) bie in ben Söahn-
höfen befinblidjeu aufgehängten Safetu
gleichmäßig auf fämtlicbe Kantone unb ©e»
meinben berteilt unb auf bunbeêrâtliche
iBerorbnung bei ben biesjährigen §öhen=
feuern am 1. 5>tua,uft Sßerroenbung m finben
haben roerben.

©egen baê Hüffen ber hinter burcb,

fcembe Seute

$m Samenfränädjcn toirb über alles
mögliche gefbrochen. Sabei ïommt auch bie
9tebe auf bas Hüffen ber Einher burd)
frembe Seute, baë unter allen Umftänbeu
oermieben roerben müffe, toie ja auch bie
3terjte betonen. Sie grau beê £>aufeê hatte
îaum an bem ©efbräch teilgenommen.
Sage, 5tmanba, mie benïft Su barüberV
$dt) milt eë unter feinen Umftättben bul=
ben, bafj meine Äinber bon fremben Seu»
ten getüfjt toerben!"

$cb auch nicht, bas ift felbftberftänblich,
aber ich ïann nichtê bagegen tun!"

Sann bift Su eine fd)änblid)e SDiutter!"
regte fich eine anbere greunbin auf. ©ibft
Su benn bem Sinbermäbdjen feine fdjarfe
SBeifung?"

Saë hat leiber feinen 3roecf! SDÏeine

£öd)ter finb fchon über 18 $ahre."

*

$m Seuen fitzen bie beiben Äleiu«
Defonomen ÜDtichel unb Stnbreeê umb flogen
über baë menfcblicbe llnglücf im SUIgemei*
nen unb baë fjerfönliche Sßed) im 33efonbe=

ren. ha fei ©tücf," behauptet ber WU
chel, bie Ietfd)t Söuche bet mer no e Ehue
berttoorfe, unb grab fo en Erjaib, mo trait
hett."

Schlemmen?
nur in Brandtners Weinstube Zum Schifîli"

Zürich 1, Nahe Faradeplatz
Bleicherweg 18.

@ üerflud>ti ©tt>unbetnafe

© ö b u : Su berbrönnti 3<°eIePl*f^e/
Kiiggu, bt gaue, roo bu mad)fdj i biner
WanfdjefterHuft mit bcnc fjbdje 22offer=
ftiefle u be no b'r Stauljäum uf=em §übu,
roaê tmifuë t)efd) bu bor iner=e föttigc
$aënad)tëmonbur?"

Wl i g g u : ©rinë bu numc, ©bbu, ba

brumm es tufigs, rhuÇeligs u drcafdjeligs
Söianöbcr r>orftànbë, i mott grab ije, us
burem ©tounger, ij Safjeim mm §raue=
gomitfjee, too ïjiit grab es Gfjränjli ftet,
gage luege j'crfdjnüffle, ob fie ädjtert ije,
mo öppe b'Saffaabrädjntg fbttt im 33lei

fi, bt Saffiftinnen um=eneë fjaubê 3JcUlibnIi
rtdjer roorbe fige, ober ob fie bloß e Scttuet)
bou ufcglübft fjeige!"

© b b u : §efdj ®atte u es Rubelt bi
b'r? «bbibbfi!" e_t*

@ine Unfittc
®u haft ja feine äthnung,
loie fchön bu bift Sßerlin!"
¦So tjört id;ê heute fingen
im ^Ibenrösli" brin.

ätm Sergeëranbe geftern:
Seb roohl, bu SSaterftabt
o aJcoêfau!" ®ie ©uitarre
greulich begleitet hat.

s,Baris, bu füfje SBeltftabt,
mein «Sehnen!" ftimbertê hier,
unb granffurt, fcfjoneê ©täbtchen,"
fo gröhlt es bort beim Sier.

iîeiu einzig heimifch' Liebchen,
fein lieber §eimatfant',
fürroahr fein fchôneê £>eiä)en

in unferm ©ct/roeijerlanb.
Srcbinonb SBolt

*

(S^ret ein^eimif4)eê ©Hüffen"
6f)cfrebafteur: §eute abenb ift Urauf=

füfjrung bon einem neuen %atob 33üb,rer.
Sefpredjen ©te bas ©tücf?"

geutlletonrebafteur: ,,9ld) nein, Sütjrer
ift ja ein ©cfjwetjer."

6f)efrebafteur: Sid) ja, ridjttg, bann fd)tf=
fen Sie §errn Streult?"

Jeuiltetonrebafteur: Siein, ber mürbe
bas unter feiner $öürbe finben, mir müffen
fd)on ben Äritifcr britter ©aruitur frfjicfen,
miffen Sie, eë ift Stoleft"

*
£)er Äu^anbel

äBillft bu 3Ki[dj, fo lauf fte," fagte ber
3ube jum Souern, ber bei tttut eine Sut)
befidjtigte. Ser Sauer faufte bie Sut) unb
nafjm fie fjeim. Sa fic aber faft feine Wild)
gab, fet)rte er nad) brei lagen jum ^uben
jurüd unb mad)te itjm Sormürfe. Siefer
aber ff>rad): §abe id) bir nidjt gefagt, menn
bu 9Küd) molleft, müffeft bu fie faufen?"

ßteber ÜJlebelfpalter
5ßor ein baar Sagen erhielt ber ©e=

meinberat bon Sachen eine Rechnung mm
SSifieren, melche folgenbermafjen lautete:
für 3tufjen bei ben chrmürbigen <Sd)meftern
3r. 5.. 5]Sunrt.

ist die

radioaktive Zahncreme
Verblüffende Wirleung bei

Raucherzähnen
Zahnerkrankungen

Die Rad iumstrnhlen
wirken yesun'lheittterhaltend

©toffeufjer ber Sfaquiftten

Ser 5ßunftrotler: Uff! §eut hab ich rote=
ber mein gett meg!"

Sie ißuberquafte: Saê braucht mas, um
ben Seuten ben richtigen Stuftrict) ju
geben!"

Ser fiûtmtt: 3)cit langen Qäfynzn flarn»
mert man fich an jebeê §ärchen!"

Ser Sibbenftift: SBas ich Arbeit fjabe, ba»

mit jeber ätbjüge bon meiner SÖcalerei

befommt!"

Ser Sbiegel: ßutioeber man lügt ober
man fteltt fich blinb, fonft fommt man
übertäubt nid)t jur Sftube."

Saë parfum: 3Dîan »trft mir bor, noch

rafdier ju berbuften als bie 9Jcänner!"

Sie 33rennfd)ere: ^cb fanb mein ©rab in
ben Sauerroellen!"

Sie §anbtafche: 2tufjen hui, innen bfui!
fo geht man mit jeber 3Jîobe."

4efnj <£d)arpf

*

$o, V>," meint ber Ehueri, be £>ünbe
mueë meë glii abgtoöhne, 'ë in b'Stubc
mache. $a) hau au fo»n=en E^og gha, bä
ifch lang, lang nöb ftubereitt roorbc."
,,©o, hefd) em'ë no chönne abgtoöhne'?",
fragt ein 3uhörer. ^50, fäb fcho, aber
mo=n i fo roiit mit em gfi bi, ifd) er fo alt
gfi, bafj er 'ë ÎBaffer nümme fjät cbönne
btjolte."

DIE GRAUE EMINENZ"

Wie er'ä auch anfing, der Zeichner Fritze
Brach dem Bleistift stets die Spitze,
Bis endlich er fiel auf ein ander Geschlecht,
Das man ihm anempfiehl mit Recht;
Er fragte die Meister der Technik, die Künstler,
Die ihm erzählten von CARAN D'ACHE'S jüngster
Nie brechender Neuheitfür's Zeichnen, Korrespondenz,
Die sich nennt: DIE GRAUE EMINENZ".
Zeichner, Techniker, Diplomat,
Alle schreiben für den Staat

Mit viel Leichtigkeit, Geschick,
Seit sie gefunden le dernier Chic",
Den Bleistift ohne Konkurrenz,

DIE GRAUE EMINENZ". E.B.
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In sämtlichen Wartesälen der S.B.B, findet
man das folgende Plakat:

Schweizerische Bundesbahnen

Man bittet, nicht auf den Boden zu spucken

On K8t prié cle ne vss cracker à terre
8i preiZs äi nou sputsre sul psvimento
Glesse clori't soit c>n tke kloor

Wie wir vernehmen, hat die itakienische
Regierung bei unserm hohen Bundesrat
Ivegen dieser Tafel Vorstellungen erHobe»,
da diese durch ihre Aufmachung (die
italienischen Worte sind fett gedruckt) geeignet
fei, die nationalen Empfindungen des
italienischen Volkes zu verletzen und als eine
direkt gegen das faschistische Regime gerichtete

unfreundliche Maßnahme angesehen
werden müsse.

Der Bundesrat hat der italienischen
Regierung ausrichten lassen, daß diese Plakate
noch aus der Zeit vor dem faschistischen
Regime stammen und daß die Hervorhebung
des italienischen Textes besonders für die
Tessiner berechnet sei. Um aber die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden
Nachbarstaaten nicht zu trüben, werde der
Bundesrat auf die S. B. B. in der Weise
einen Druck ausüben, daß die Lagerbestände
an solchen Tafeln wie auch die in den Bahnhöfen

befindlichen aufgehängten Tafeln
gleichmäßig aus sämtliche Kantone und
Gemeinden verteilt und auf bundesrätliche
Verordnung bei den diesjährigen Höhenfeuern

am 1. August Verwendung zu finden
haben werden.

H

»

Gegen das Küssen der Kinder durch
fremde Leute

Im Damenkränzchen wird über alles
mögliche gesprochen. Dabei kommt auch die
Rede auf das Küssen der Kinder durch
fremde Leute, das untcr allen Umständen
vermieden wcrdcn müsse, wie ja auch die
Aerzte betonen. Die Frau des Hauses hatte
kaum an dem Gespräch teilgenommen.
Sage, Amanda, wie denkst Du darüber?
Jch will es unter keinen Umständen
dulden, daß meine Kinder von fremden Leuten

geküßt werden!"
Jch auch nicht, das ist selbstverständlich,

aber ich kann nichts dagegen tun!"
Dann bist Du eine schändliche Mutter!"

regte sich eine andere Freundin auf. Gibst
Du denn dem Kindermädchen keine scharfe
Weifung?"

Das hat leider keinen Zweck! Meine
Töchter sind schon über l8 Jahre."

-l°

Im Leuen sitzen die beiden Kkein-
Oekonomen Michel und Andrées und klagen
über das menschliche Unglück im Allgemeinen

und das persönliche Pech im Besonderen.

Jch ha kei Glück," behauptet der Michel,

die letscht Wuche het mer nv e Chue
vertworfe, und grad so en Chaib, wo trait
hett."

nur in Sr«»n«Itnor» Wsinstuido lum SoriifUi"
rilrlotl 1, àke iì-àpl-t-:

kileicrrerveiz 18.

E verflucht! Gwundernase

Gödu: Du verbrönnti Zibelehültsche,
Miggu, di Faue, wo du machsch i diner
Manschesterkluft mit dene höche Wasserstiefle

u de no d'r Stauhäum uf-em Hllbu,
was tüüfus hesch du vor iner-e söttige
Aasnachtsmondur?"

Miggu: Grins du numc, Gödu, ha
drumm es tusigs, chutzeligs u chräscheligs
Manöver Vorstands, i wott grad ize, us
Purem Gwunger, iz Taheim zum Fraue-
gomithee, wo hüt grad es Chränzli het,
gage luege z'crschnüffle, ob sie ächtert ize,
wo öppe d'Saffaabrächnig sötti im Blei
si, di Saffistinnen um-enes haubs Milliönli
richer worde sige, oder ob sie bloß e Schueh
vou useglüpft heige!"

Gödu: Hesch Watte u es Hüdeli vi
d'r? Addjööh!"

Eine Unsitte

Du hast ja keine Ahnung,
wie schön du bist Berlin!"
So hört ichs heute singen
im Alpenrösli" drin.

'Am Bergesrande gestern:
Leb Wohl, du Vaterstadt
o Moskau!" Die Guitarre
greulich begleitet hat.

Paris, du süße Weltstadt,
mein Sehnen!" klimperts hier,
und Frankfurt, schönes Städtchen,"
so gröhlt es dort beim Bier.

Kein einzig heimisch' Liedchen,
kein lieber Heimatkant',
fürwahr kein schönes Zeichen
in unserm Schweizerland.

Ferdinand Boit

Ehret einheimisches Schaffen"
Chefredakteur: Heute abend ist

Uraufführung von einem neuen Jakob Bührer.
Besprechen Sie das Stück?"

Feuilletonredakteur: Ach nein, Bührer
ist ja ein Schweizer."

Chefredakteur: Ach ja, richtig, dann schik-
ken Sie Herrn Streuli?"

Feuillewnredakteur: Nein, der würdc
das unter seiner Würde finden, wir müssen
schon den Kritiker dritter Garnitur schicken,
wissen Sie, es ist Dialekt."

»

Der Kuhhandel

Willst du Milch, so kauf sie," sagte der
Jude zum Bauern, der bei ihm eine Kuh
besichtigte. Der Bauer kaufte die Kuh und
nahm sie heim. Ta sie aber fast keine Milch
gab, kehrte er nach drei Tagen zum Juden
zurück und machte ihm Vorwürfe. Dieser
aber sprach: Habe ich dir nicht gesagt, wenn
du Milch wollest, müssest du sie kaufen?"

»

Lieber Nebelspalter!
Vor ein paar Tagen erhielt der

Gemeinderat von Lachen eine Rechnung zum
Visieren, welche folgendermaßen lautete:
für Rußen bei den ehrwürdigen Schwestern
Fr. 5.. Punkt.

Stoßseufzer der Requisiten

Der Punktroller: Uff! Heut hab ich wieder

mein Fett weg!"

Tie Puderquaste: Das braucht was, uni
den Leuten den richtigen Anstrich zu
geben!"

Der Kamm: Mit langen Zähnen klammert

man sich an jedes Härchen!"

Der Lippenstift: Was ich Arbeit habe,
damit jeder Abzüge von meiner Malerei
bekommt!"

Der Spiegel: Entweder man lügt oder
man stellt sich blind, sonst kommt man
überhaupt nicht zur Ruhe."

Das Parfum: Man wirft mir vor, noch
rascher zu verduften als die Männer!"

Die Brennschere: Jch fand mein Grab in
den Dauerwellen!"

Die Handtasche: Außen hui, innen Pfui!
so geht man mit jeder Mode."

Heinz Scharrl
-l-

,,Jo, jo," meint der Chueri, de Hunde
mues mes glii abgwöhne, 's in d'Stube
mache. Jch han au so-n-en Chog gha, dä
isch lang, lang nöd stuberein Wörde."
So, hesch em's no chönne abgwöhne?",
fragt ein Zuhörer. Jo, säb scho, aber
wo-n i so wiit mit em gsi bi, isch er so alt
gsi, daß er 's Wasser nümme hät chönne
bhalte."

^ìe eà ai/c/i -!n/,nL, c/er Aelcnner /»ritze

Lrac/l c/e?n L/e/!ii/t 5te/5 à 5vîtLe,
â'5 enc/Lc/i e?" /e/ ciu/ ein anc/er t?e5c/i/ec/il,
Ociz ,nc-n i/nn anem^/ìen/ »ur rìec/lt,'

/raFte il/e/Äer c/er ?ec/!Nii, â ^uruit/er,
O-e -à er-c-n/ren von L^rt^.V O'^L'/Z^'H /unKîrer
/Vîe orecnenc/er /Veunert/l/r'z ^eicnnen, ^orre^voric/en-,
Oie -,-c/r nennt,- O/L ol-ì^l/L L/NI/VL/V2".

^//e 5c/irei/>en /ur cien 8raar

vie/ I^e/cnriKìeit, <?e5cn!ck,

5eil 5ie Ae/unc/en /e c/ernier i?nî'c",

t3N^l/L L/»5//VL/V2". L, L.
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